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LICHTENSTEIG.
Von Heinrich Edelmann.

Gottfried Keller hat in die Umgebung von Seldwil ein Städtchen gezaubert
mit gedrängtem Korpus von finstern Mauern und Türmen, hoch über einem

dunkelblauen Fluss, mit einem Blutbann gross und dick und entsprechend reichlichen

Richlgelegenheiten, mit strengen, mürrischen Rät und Burgern : Ruechenstein. Wer
sich in Lichtensteigs Vergangenheit versenkt, dem treten aus schriftlicher und
bildlicher Überlieferung Züge von fast ruechensteinischer Grämlichkeit entgegen. So

meldet der erste Geschichtschreiber des Städtchens, Karl Wegelin, dass der Ort
bis zur Beseitigung der Tore und bis zur Niederreissung alles überflüssigen Mauerwerkes

(1828) ein finsteres Aussehen gehabt habe. Ein ehemaliger Pfarrer der

evangelischen Pfrund, Rüffenacht von Grindelwald, klagt 1791 über den „jämmerlich
steifen Gesellschaftston", der ihn in seine eigentliche Heimat zurücktrieb1), und

Tagebücher aus demselben Jahrhundert verbreiten sich mit fast grausamem Behagen
über zahlreiche Exekutionen.

Die politische Geschichte des Städtchens ist reichhaltig und sozusagen das

Abbild der oft komplizierten Vorgänge in der Landesgeschichte des Toggenburgs2).
Was aber an Kulturhistorischem oder gar von der baulichen Gestaltung des Ortes

überliefert ist, illustriert den frühern Zustand nur schwach, und man ist daher

vielfach auf blosse Vermutungen angewiesen. Die Gründungsgeschichte liegt ganz
im Dunkeln. Der Name kommt erstmals 1083 in der Personenbezeichnung Luitold
de Lichsteiga vor und bedeutet schwerlich den Namen einer städtischen Siedelung.

Gegründet wurde der feste Platz offenbar als Stützpunkt der gräflich-toggen-
burgischen Macht an einer Wegzweigstelle. Volle zweihundert Jahre später, in einer

Zeit, da überhaupt viele Schweizerstädte erstmals urkundlich erwähnt werden3),
deuten zwei Urkunden die Grösse des festen Platzes an : Um 60 Mark Silber
wurde die „Munitio" dem Abte von St. Gallen verpfändet, während der benachbarte

Hof Bütschwil zehnmal mehr galt. Die Burgerschaft des durch den Wegverkehr
aufblühenden Städtchens erwarb allmählich ein bedeutendes Genossengut, das den

eigentlichen Gemeindebann, eine schmale Senke zwischen Köbelisberg und einem

Ausläufer der Neutoggenburg bei weitem übertraf. Das wirtschaftliche Leben aber

blieb bestimmt durch den Verkehr längs der Talsohle und über die Wasserfluh,
durch die an Bedeutung für die ganze Landschaft zunehmenden Wochen- undfahr-
märkte, und endlich durch den Umstand, dass Lichtensteig von 1468 an, als das

Toggenburg an das Stift St. Gallen überging, Sitz der „hochwohledelgebornen
gnädigen Herren Repräsentanten seiner hochfürstlichen Gnaden" wurde.

') Johann Kaspar Hirzel, Eine Schweizerreise im Jahre 1791 (Zürcher Taschenbuch 1909).

8) Ausser den Chroniken von Näf, Rothenflue u. a. vgl. Wegelin, Lichtensteig (1826)
und Dierauer, Bilder a. d. Geschichte Lichtensteigs (1895).

J) Vgl. Rahn, Schweizerstädte (Neujahrsbl. d. zürch. Waisenh. 1889).
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l_l<^li^8l^l().
Von //tt/z/Ä'/! ^e/ma««.

(Zottkrieci Keiler Kat in die Omgebung von 8eidwii ein 8tädtcben gezaubert
mit gedrängtem Korpus von tinstern iVlauern unci lürmen, Kock über einem

dunkelblauen Kluss, mit einem öiutbann gross unci ciicic unct entspreckenci reicklicben

lZicKtgeiegenbeiten, mit strengen, mürriscken IZät unct Zurgern: lZuecbenstein. Wer
sicK in bicbtensteigs Vergangenkeit versenkt, ciem treten aus sckriktlicber unct biid-
iicber Öberliekerung ^üge von tast ruecbensteiniscber (ZrämiicKKeit entgegen. 80
meictet cter erste (ZescKicKtscKreiber ctes 8tädtcbens, Karl VVegeiin, ctass cier Ort
bis ?ur öeseitigung cler l'ore uncl bis ?ur ixliecierreissung alles überflüssigen iVlauer-

werKes (1828) ein tinsteres Ausseben gebabt Ksbe. Hin ebemaiiger Pfarrer cler

evangeliscben pkruncl, lZükkenacbt von Orindeiwaid, Klagt 1791 über clen „jämmerlick
steilen OeseilscKaktston", cter ikn in seine eigentiicke Kleimat Zurücktrieb unci

?agebücker aus demselben ^abrbundert verbreiten sicb mit ksst grausamem öebagen
über ?aklreicbe KlxeKutionen.

Oie poiitiscke OescKicKte cles ötädtcbens ist reicKKaitig unci sozusagen clas Ab-
biicl cler «kt Komplizierten Vorgänge in der bandesgescbicbte des Poggenburgs
Was aber an KulturbistoriscKem «der gsr von der baulicben Oestaltung des Ortes

überliefert ist, illustriert den frübern Zustand nur scbwacb, und man ist datier
vieikack auf blosse Vermutungen angewiesen. Oie Oründungsgescbicbte liegt gan?
im OunKeln. Oer i>Iame Kommt erstmals ll)83 in der personenbe^eicbnung buitoid
de bicbsteiga vor und bedeutet sckwerlick den >iamen einer städtiscken 8iede-

lung. Oegründet wurde der feste ?Iat? offenbar als SM^vu«^ der gräklicb-toggen-
burgiscben iVlacbt an einer Vi/eg^weigsteiie. Voile ?weibundert jabre später, in einer

?eit, da überbaupt viele 8cbwei?erstädte erstmals urkundiicb erwäbnt werden'),
deuten ?wei OrKunden die Orösse des festen Platzes an: Om 60 iVlarK 8iiber
wurde die „iVlunitio" dem Abte von 8t. Oallen verpfändet, wäkrend der ber»ckbarte
blök lZütscbwil ^ebnmai mekr galt. Oie IZurgerscKakt des durck den lt^Sve/^eH/-
aukbiübenden 8tädtcbens erwarb allmäKIicb ein bedeutendes Oenossengut, das den

eigentlicben Oemeindebann, eine sckmale 8enKe xwiscben Köbeiisberg und einem

Ausläufer der I>ieutoggenburg bei weitem übertraf. Oas wirtscbaktiicbe beben aber

blieb bestimmt durcb den VerKeKr längs der lalsokle und über die V/asserklub,
durcb die an öedeutung für die gan?e bandsckakt ^unebmenden lt^oc/^tt- /a//^-
mä^/e, und endlick durck den Omstand, dass bicktensteig von l468 an, als das

Poggenburg an das 8tikt 8t. Oallen überging, 8it? der „KocbwoKIedeigebornen

gnädigen blerren lZepräsentanten seiner KocbkürstlicKen Onaden" wurde.

') )«Kann Kaspar Kürzet, Kline LcKwei^erreise im)akre 1791 (ZürcKer l'ssckenbuck IM).
2) Ausser den OKroniKen von lVsf, IZotKentlue u. a. vgl. Wegeiin, bicktensteig (I82S)

und Oierauer, Lilder s. d. (ZescKicKte bicktensteig« (1895).
") Vgl. IZsKn, 8ctiwei?erstiiclte (iXeujsKrsbl. d. ?ürck. WaisenK, 1889).
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Abb. i. Liclitensteig um 1830. (Stich v. J. J. Isenring.) Der Landschaftsmaler
Isenring hat mit t'einem Verständnis die Eigenart hervorgehoben:

Einheit und Geschlossenheit in der Bauweise, organische Einpassung in
das Landschaftsbild.— Fig. i. Lichtensteig vers 1830. Gravure de J.J.
Isenring. Le paysagiste Isenring a su rendre le caractère essentiel de ce
site: unité harmonieuse de l'architecture citadine, qui cadre parfaitement

avec le paysage ambiant.

Die grösste Bedeutung
bekamen für den Ort die

Märkte. Wohl üben noch

heute einige derselben

eine starke Anziehungskraft

aus, und zur Zeit
des nach alter Übung in

jedem Herbst veranstalteten

Landschiessens

herrscht in den Gassen,
auf der „Wolfhalden"
und unter den „Bögen"
ein Leben, das den Freund
volkstümlicher Anlässe

ungemein ansprechen
wird. Aber im allgemeinen

sind die Märkte,
seitdem die Bahnlinien
Wil-Ebnat (1870) und

St. Gallen-Wattwil (1910) die natürlichen Schranken des Landes durchbrochen
haben, nur mehr ein schwaches Abbild früheren Glanzes, als jeden Montag ungefähr
70 Krämerstände aufgestellt waren, als oft mehr als 300 Pferde verkehrten, die
Post 16 Fahrten ausführen müsste, und als man noch die mit Schmalz beladenen

Saumrosse von Wildhaus und Urnäsch einziehen sah. Zu jener Zeit stauten sich

in der Hintergasse, deren Ausweitung den bezeichnenden Namen „Goldener
Boden" (Abb. 7) erhielt, ganze Wagenburgen, so dass der Fussgänger kaum

durchschlüpfen konnte.

Marjit und Landvogtei, Erwerb und Verwaltung haben auch dem äussern Bild
des Städtchens ihren deutlichen Stempel aufgedrückt. An der schmälsten Stelle des

mittlem Thurtales hat sich die Ansiedelung „in Gestalt eines sphärischen Trianguls
zu unterst an der Wurtzel des Berges, worauff Neü-Tockenburg gestanden"1),
zwischen zwei tiefen Bachschluchten entwickelt. Dieser Stadtkern, wie er sich 1748
dem Chronikschreiber präsentierte, ist noch heute leicht zu erkennen (Abb. 1 u. 2);
er bildet mit seiner wehrhaften, festgefügten Rundung, zusammen mit der
unvergleichlichen Einpassung in die Landschaft, das eigenartige Merkmal des Ortsbildes,
und lobenswert ist jede konservative Neigung der heutigen Bürgerschaft, ihn als
solchen zu erhalten, bei notwendigen Neubauten kunstgerecht zu ergänzen und
daneben nichts Dominierendes aufkommen zu lassen. Er ist in seiner heutigen
Anordnung um die Wende des 16. Jahrhunderts entstanden, im 18. Jahrhundert aber

fügten sich in der Vordergasse (Abb. 5) wohnliche und elegantere Gebäude ein,

') Ambühl, Toggenburger Schauplatz 1748.

02

/Uib, 5, l.!cnteiisteiA um >SZl>, (Stic!, v, ^, Isenrmg,) Oer I.«ngscrii,kts-

clss r.snc>scnAftsd!>c!, — ^iz, ^ l.icnteuste!Z vers ^830, 0r»vure cle /. ^1.

Die grosste Ledeutung
bekamen für den Ort die

ivlärkte. Wobl üben nocb
Keute einige derselben

eine starke An^iebungs-
Krakt aus, und ?ur ?e!t
des nscb alter Öbung in

jedem Kterbst veranstai-

teten bsndscbiessens

KerrscKt in den Oassen,
auk der „Wolkbalden"
und unter den „Lögen"
ein beben, das den Kreund

volkstümliciier Anlässe

ungemein ansprecben
wird. Aber im aiigemei-
nen sind die ivlärkte,
seitdem die Labniinien
Wii-KIbnat (1870) und

8t. Oalien-Vi/attwil (l9ll)) die natürlieben LcbranKen des bandes durcbbrocben
baben, nur mebr ein scbwacbes Abbild trüberen OIan?es, als jeden ivlontag ungekäkr
70 Xrämerstände ausgestellt waren, als okt mekr als 3l)l) Pferde verkekrten, die
Post lv Kabrten suskübren musste, und als man nocb die mit 8cKmai? beladenen

8aumrosse von Wildbaus und Ornäscb einrieben sab. ?u jener ^eit stauten sieb

in der blintergasse, deren Ausweitung den be?eicbnenden btamen „Ooldener
Loden" (Abb. 7) erkielt, gsn?e Vt/agenburgen, so dass der Kussgänger Kaum

durcbscKIüpken Konnte.

ivlar^it und bandvogtei, Klrwerb und Verwaltung Kaben aucb dem äussern Lild
des Städtcbens ibren deutiicben 8tempei aukgedrückt. An der sckmalsten 8telle des

mittlem 1'Kurtales Kat sicK die Ansiedelung „in Oestalt eines spbäriscben "brianguls
?u unterst an der Wurzel des Lerges, woraukk iVeü-1'ocKenburg gestanden"^),
xwiscben ?wei tiefen Lacbscblucbten entwickelt. Oieser F/c?</^e^«, wie er sicK 1748
dem OKroniKscKreiber präsentierte, ist nocb Keute leicbt ?u erkennen (Abb. 1 u. 2);
er bildet mit seiner wenrnakten, festgefügten Rundung, Zusammen mit der unver.
gleicKIicben Klinpassung in die bandscbakt, das eigenartige ivlerkmai des Ortsbildes,
und lobenswert ist jede Konservative Neigung der Keutigen LürgerscKakt, ibn als
solcken ?u erkalten, bei notwendigen iVeubauten Kunstgereckt?u ergänzen und da-

neben nickts Oominierendes aufkommen ?u lassen, tlr ist in seiner Keutigen An-

ordnung um die Vt7ende des lo. ^abrkunderts entstanden, im 18. ^abrbundert aber

fügten sicb in der Vordergasse (Abb. 5) wobniicbe und elegantere Oebäude ein,

') AmbüKI, l'oggenburger 8cKaupIat? 1748,

52



V

M

•M.

Abb. 2. Lichtensteig 1919 (Ölbild von Albert Edelmann). Der Künstler nimmt darauf
Bedacht, moderne Bauwerke dem Gesamtbild einzuordnen, um die alte Eigenart auch heute
noch aufzuzeigen. Man achte auf Fabrik und Gitterbrücke und den gegenüber Abb. 1

veränderten Standort der Kirche. — Fig. 2. Lichtensteig en 1919 (Tableau à l'huile d'Albert
Edelmann). Le peintre s'est efforcé de subordonner les détails d'architecture moderne à
l'effet d'ensemble pour mettre autant que possible en évidence ce qui reste du caractère
primitif de cette petite ville. Comparer avec la vue précédente, les fabriques, le pont de fer,

et la place nouvelle accordée au clocher.

die mit ihren grossen Zimmern und weiten Gängen „vornehme, aristokratische

Neigungen bekundeten"1). Sie geben dem Strassenbild mit den „Bögen", deren in
der Ostschweiz auch Wil, Altstätten und Rapperswil besitzen, ihre Eigenart, und

glücklicherweise sind die schönsten Häuser wenigstens heute in der Hand von
Besitzern, die sich ihrer Verantwortung gegenüber den Anforderungen eines

wohlberechtigten Heimatschutzes bewusst sind. Die äussere und innere Gestaltung dieser

Gebäude verrät deutlich die Anpassung an das Marktgewerbe: Schaufenster, die
auch bei neuzeitlichen Vergrösserungen nicht über ein passendes Mass hinausgehen,

hohe Giebel mit mächtigen Türen, dahinter Materialaufzüge (Abb. 4), grosse
Flure und Böden, wo Vorräte in reicher Menge aufgestapelt werden konnten,
Klapptische zwischen den Säulen der Bogengänge. Von den alten Gewerben ist
eines noch fast so reich vertreten wie ehedem: die Gastwirtschaft. Getreulich haben

die Gasthäuser ihre gemütlichen Namen beibehalten; da und dort ragt noch ein
schön geschmiedetes Schild heraus.

Mit der Revolutionszeit kehrte ein freierer Geist ein, und der dem Toggenburger

Volk nachgerühmte heitere Sinn brach auch in den schattigen Winkeln

') Familien-Notizen von J. J. Steger. (Diese Aufzeichnungen berichtigen die Angaben
im „Bürgerhaus" III. 1, p. XXXIX, zu Blatt 68.)
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^bt>. 2, t.!clitensteig ISI9 (Üldilcl vo» widert IZclelmsnn), Oer Künstler n!mmt cisrnul Se-
clscnt, moclerne kZuuwerKe clem Oessmtbilcl eln^uorclnen, um clie Site Higensrr sucn Keute

snclerten Stsmlort cler Kirclie, — 2, l.!cntenstelg en 191g (l'sbUün, s l'nuile cl'^ldert
IZclelmsnn), t.e peintre s'est ettorce cle sudorcwuner les cletsils cl'srcliitecture moclerne s

^ ^
et !s plsce nouvelle sccorgee su clocner,

^ ^

me mit ikren grossen wimmern unci weiten (Zangen „vornekme, aristokratiscke

Neigungen bekundeten"^). Lie geben ciem Ltrassenbiid mit den „Lögen", deren in
der OstscKwei? sucb Vi/il, Altstätten und lZapperswil besitzen, ibre Eigenart, und

glücklickerweise sind die scbönsten bläuser wenigstens Keute in der bland von
öesit-ern, die sicb ibrer Verantwortung gegenüber den Anforderungen eines woKK

berecbtigten bleimatsckut-es bewusst sind. Oie äussere und innere (Gestaltung dieser

(Zebäude verrät deutiicb die Anpassung an das IvlarKtgewerbe: Lcbsukenster, die
sucb bei neuxeitiicken Vergrösserungen nicbt über ein passendes iVlass Kinaus-

geben, Koke (Ziebel mit mäcktigen 1'üren, dabinter ivlaterialauküge (Abb. 4), grosse
?lure und ööden, wo Vorräte in reicber ivlenge aufgestapelt werden Konnten,

XlapptiscKe -wiscken den Säulen der IZogengänge, Von den alten (Zewerben ist
eines nocb fast so reicb vertreten wie ebedem: die (Zastwirtscbaft. (Zetreuiicb Kaden

die (Zsstbäuser ibre gemütlicben IVamen beibebaiten; da und dort ragt nocb ein
sckön gescbmiedet.es Lcbild Keraus.

ivlit der Revolutionszeit KeKrte ein freierer (Zeist ein, und der dem loggen-
burger Volk nsckgerükmte Keitere Linn brack auck in den scliattigen Winkeln

') l?smii!en Notiien von l ^. öteizer. (Oiese AuKeicKnungen bericktigen die Angaben
im „SürgerKsus" III. I, p. XXXIX, ?u SIstt t>8.)
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^406. 3. Hintergasse. Vorbildliche Krümmung, erreicht durch
Staffelung der anstossenden Hauswände. Giebel, Fenster und
Türen zeichnen sich besonders beim alten Haus im Hintergrund
durch geschmackvolle Anordnung aus. — Fig. 3. Hintergasse.
Excellent exemple de rue tournante, où la combinaison des pignons,
des portes, des fenêtres et l'espacement des maisons produit un
heureux effet. Remarquer en particulier l'architecture harmo¬

nieuse de la maison du fond.
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Abb. 4. Löwengasse. Charakteristisch sind die Anbauten, Aussen-
treppen und ausgeprägten Giebel. Biegung und Gefälle haben die
selbstverständlichste Lösung gefunden. — Fig. 4. Löwengasse.
Les détails caractéristiques sont ici les appentis, les escaliers
extérieurs, les toits à pignons ainsi que le dessin sinueux de la rue,
où tous les problèmes architecturaux ont trouvé une solution

naturelle et élégante.^

>

Ststtelung cier snstosscnclen ttsusvvsncle, (Ziebel, Fenster und

ciurck gesckmsclivolle ^norcinunj; sus, — ^IF, z, ttintergssse,
Hxcellen t exemple cie rue tournante, ou la comdinsisonciespicznons,
cies Portes, cies tenetres et I'espscement cies msisons prociult un

nieuse cie ls msison ciu tynci.

treppen unci susgeprsAten Oiedel, Slegung unci lletslle Ksben ciie

nsturelle et clegsnre,^



und engen Gassen des

Städtchens durch. Schon

vor der Mitte des 19.

Jahrhunderts charakterisiert ein

einheimischer Tagebuchschreiber

seine Mitbürger,
dass sie „sechs Tage der
Woche (ausser dem Markttag)

dem dolce far niente,
Kartenspiel, Bärenaufbinden
und der Kneiperei widmen
konnten", und die Spottlust
gehört noch heute zu den

bestverbreiteten Eigenschaften.

Damit kam auch das

Bedürfnis nach freundlicherer
Bauweise, und auf Hard-
meyer1) machte Lichtensteig
1880 schon einen „heitern
und wohnlichen Eindruck".
Man suchte freilich nicht
nur den berechtigten

Anforderungen gesteigerter
Verkehrsbedürfnisse

entgegenzukommen, sondern
ein gewisser Radikalismus
liess eineZeitlang(um 1820)
auch manches Detail
verschwinden, das an sich

unbedeutend war, zusammen

mit andern aber den

Gassen, Plätzen und Häusern viel intimen Reiz verliehen hat. Breite Strassen

wurden angelegt, die Tore mussten weichen, ebenso Dachreiter, Ecktürmchen,
Brunnen, Vortreppen. Das Gesamtortsbild litt unter diesen Veränderungen jedoch
nicht; sogar die Bahnbauten, Zufahrtsstrassen mit Dämmen und einer eisernen

Brücke, die Korrektion des Flusslaufes, welcher die lieblich einsäumenden Gebüsche
und Baumreihen und eine dreihundertjährige, gedeckte Brücke zum Opfer fielen,
haben den ursprünglichen Charakter des hochragenden Felsenstädtchens nicht
aufzuheben vermocht. „Dieser besteht in seinem Gesamtbild und in seiner male-

Abb. 5. Hauptgasse. Bemerkenswert ist die äussere Schönheit wie die
Innen-Ausstattung des Hauses mit dem zierlichen Ecktürmchen und
seiner Nachbaren. Trotz eines gewissen Aufwandes ist jede
Aufdringlichkeit gegenüber den andern Häusern der Gasse vermieden.
Fig. j. Rue principale. Il faut remarquer surtout la maison à la
charmante tourelle d'angle. Ce bâtiment se distingue autant par
l'élégance de la façade que par la décoration et l'aménagement
intérieurs. Malgré ses formes irrégulières et variées, ce bâtiment reste

en harmonie avec l'architecture générale de la rue.

') Wanderbilder Nr. 181/182.
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und engen (Zsssen cles

8tädtcbens clurcn. 8cb«n

vor cier Ivlitte cles l9. ^abr-
liunclerts cbarakterisiert ein

einbeimiscber l'agebucb-
scbreiber seine Mitbürger,
clsss sie „seclis l'ag« cler

Vt/ocbe (süsser clem tVlarKt-

tag) clem dolce far niente,

Kartenspiel, öärenaukbinden
uncl cler Kneiperei widmen
Konnten", uncl clie Lpottlust
gekört nocK Keute -u clen

bestverbreiteten tligenscksk-
ten. Damit Kam aucb clss öe-
clürtnis nacb treuncllicberer
Lauweise, uncl aut Klard-

mever') mackte bicktensteig
I88l) sckon einen „Keltern
uncl wobnlicben liindruck".
/vlan suckte treilick nickt
nur clen berecktigten An-

lorderungen gesteigerter
VerKeKrsbeclürknisse ent-

gegen-ukommen, sonclern

ein gewisser Radikalismus
Iiess eine Zeitlang (um 1820)
aucb mancbes Detail ver-
sckwincten, clas sn sicK

undecleutenci war, -usam-
men mit andern aber den

(Zassen, Plätzen und btäusern viel intimen Kei- verlieben bat. öreite ötrassen

wurden angelegt, die 1'ore mussten weicken, ebenso Dacbreiter, KlcKtürmcKen,

örunnen, Vortreppen. Dss Oesamtortsbild litt unter diesen Veränderungen jedock
nicbt; sogar die öannbauten, ^ukabrtsstrassen mit Dämmen und einer eisernen

Drücke, die Korrektion des Klusslautes, welcker die lieblicb einsäumenden (Zebüscbe
und Laumreinen und eine dreibundertjäbrige, gedeckte LrücKe -um Opker kielen,
baben den ursprünglicben OKaraKter des Kockragenden KelsenstädtcKens nickt auk-

-uneben vermocbt. „Dieser bestekt in seinem (Zesamtbild und in seiner male-

/Hdd, z, tinuptgssse, kZemericenswert ist ciie äussere Sciiuniieit wie me
Inucu-^usststtung lies ttsuses mit ciem ?ieriici>eu I^cicliirmclien unci
semer I>Inci>r>!>ren, /rrotü eines gewissen ^ukwsncies ist ^ecie ^ut-

i'^g.ince cie ia fg^icie que pnr in ciöcurgtion et i nmensgement^n-

>) V/snderbilder I»r. I8l/I32.
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Abb. 6. Grabengasse. Die weissgetünchten Häuser
mit ihrer ungezwungenen Biegung, den anmutigen
Treppenaufgängen, den unregelmässigen Fenstern im
mächtigen Mauerwerk, den hübsch aufgesetzten
Giebelbauten gehören zum ältesten Baugut des
Städtchens. — Fig. 6. Grabengasse. Ces maisons
toutes peintes en blanc, aux gracieux escaliers
extérieurs, aux fenêtres irrégulièrement percées dans de
puissantes murailles, aux élégants pignons, sont parmi
les plus remarquables et les plus anciennes de la ville.
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rischen Lage."1) Dass der Besucher nach

besondern Sehenswürdigkeiten vergebens

späht, dass nicht ein äusserlich dominierendes

Gebäude (z. B. Rathaus) die Aufmerksamkeit

auf sich zieht, hat vielleicht seinen

Grund in der eigentümlichen Geschichte

Lichtensteigs. Seit der Reformation
herrschte peinlichste Parität unter den

beiden Konfessionen. Diese führten
zeitweise nebeneinander fast ein Sonderdasein,

und so konnte der Gemeinschaftsgedanke,

aus dem allein grosse und

prächtige Gemeinwerke entstehen, gar
nicht aufkommen.

Was ist übrigens damit gewonnen,
wenn in einem Orte wenige Häuser

sorgfältig erhalten werden, neben ihnen

jedoch moderne Nutzbauten schlechter

Art den Eindruck stören oder gar das

alte schöne Gesamtbild nach und nach

völlig verloren geht. Für Lichtensteig
und ähnliche Kleinstädte
bedeutet „Heimatschutz"
nicht : zu dem oder jenem

Gebäude besonders

Sorge zu tragen, das

Ortsmuseum schlecht

und recht zu hegen,

gewissen Bräuchen treu

zu bleiben, daneben aber

im allgemeinen einem

wesensfremden, modernen

Geist zu huldigen,
unnötig „aufzuräumen"
(auch in der Vegetation
und nach und nach das

ganze Bild, wie die
Vergangenheit es schuf,

Abb. 7. Der „Goldene Boden", ein Sammelpunkt des alten Marktverkehrs,
ist ein ausgezeichnetes Beispiel für einen mit bescheidenen Mitteln
gebildeten Platz. — Fig. 7. Der „Goldene Boden". L'ancienne place du
marché. Modèle d'architecture pour une place de modeste étendue.

*) Viktor Tobler, Aus
kleinen Städten der Schweiz
(Heimkalender 1913).
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/^bd, 6, «rsbengssse. Oie weissgetüncnten tjsuser
mit iiirer ungezwungenen Siegung, cien immutigen
'rreppermutgängen, cien unregeimässigen Neustem im

(Ziedeldauten genügen' ?um sitesten Ssugut cies
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riscken bsge."') Oass cler ZesucKer nacb

besondern LeKenswürdigKeiten vergebens

späbt, class nickt ein äusserlick dominieren-
cles (Zebäucle ö. KatKaus) clie AukmerK-

samlceit sut sicK -iekt, Kat vielieickt seinen

Orund in cler eigentümiicken (ZescKicKte

bicktensteigs, Leit cier petormation
KerrscKte peiniickste Parität unter clen

beiden Konfessionen. Diese fükrten -eit-
weise nebeneinander fast ein Londerda-
sein, und so Iconnte der (Zemeinscbafts-

gedanke, aus dem allein grosse und

präcktige (Zemeinwerice entsteben, gar
nicbt aufkommen.

V/as ist übrigens damit gewonnen,
wenn in einem Orte wenige bläuser

sorgfältig erkalten werden, neben ibnen

jedock moderne i>Iut?bauten sckleckter

Art den Umdruck stören «der gar das

alte scköne Oesamtbild nacb und nacb

völlig verloren gebt, b'ür bicbtensteig
und äbnlicke Kleinstädte
bedeutet „KiieimatscKut?"
nicbt: -u dem oder jenem

Oebäude besonders

Zorge ?u tragen, das

Ortsmuseum scklecbt
und reckt ?u begen,

gewissen öräucben treu

-u bleiben, daneben aber

im allgemeinen einem

wesensfremden, moder-

nen Oeist ?u Kuldigen,
unnötig „aufzuräumen"
(aucb in der Vegetation!)
und nacb und nacn das

gan-e öild, wie die Ver-

gangenbeit es scbuk,

diicieten ?wt^, — t^iK, 7. öer ,,«oiciene IZocien", t.'sncienne pisce ciu
msrcke. /viocieie ci^rcriitecture pour une pisce cie mocieste etenciue.

^) Viktor l'obier, Aus
Kleinen Städten der Sckwei?
(KleimKsiender 1913).
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umzugestalten. Die Bürgerschaft steht heute vor der Aufgabe, Lücken, die durch
Feuer und neuzeitliche Raumbedürfnisse entstanden sind, mit Verständnis auszufüllen,

und die Anerkennung kann ihr nicht versagt werden, dass neben dem
Praktischen auch die Gebote einer bescheidenen Ästhetik berücksichtigt werden.

Lichtensteig war von jeher so etwas wie die verkörperte Historie des Toggen-
burgs, ein Kristallisationspunkt von Politik und Kultur, und sein besonderer Reiz

lag in der unausgesetzten Berührung des kleinstädtischen Bürgertums mit der
breiten bäuerlichen Grundschicht des Volkes. Das Aufkommen und Überhandnehmen

der Industrie müsste diesen Wesenszug verwischen. Und doch liegen
noch heute im Gewerbe und in der Verwaltung die Wurzeln von Lichtensteigs
Eigenart. Wenn sich der Markt nicht mehr zu der Bedeutung heben lässt, die er
früher hatte, so darf dafür auf etwas anderes hingewiesen werden : auf den
Fremdenverkehr. Den Bewohnern des Städtchens sind die Fremden, die jeden Sommer
die Kurlandschaft Toggenburg besuchen, willkommen. Mögen sie nie vergessen,
dass viele Reisende und Kurbedürftige und unter diesen gerade die Schätzenswertesten,

in der reizvollen Landschaft nicht irgendeinen Mittelpunkt des geräuschvollen,

gesellschaftlichen Lebens suchen. Was Leonhard Ragaz1) für den Fremdenverkehr

der ganzen Schweiz vorschwebt, passt wie ein programmatisches Wort
für das Vögtestädtchen ob der Thur: „Wäre es nicht möglich, den ursprünglichen
Sinn und Zweck des Fremdenwesens von Grund aus wieder herzustellen : Stille,
Erholung, Heilung für Leib und Seele Könnte nicht ein neuer Stil im Sinne

von mehr Ruhe, Tiefe, Adel, Schönheit auch hier aufkommen?"

') Neue Schweiz, p. 104/5.

Abb. 8. Hinterhaus zur
„Glocke". (Ölbild von
Albert Edelmann.) Der
mittelalterlich anmutende
Treppen-Vorbau führt zu
einer zwei Stockwerke
hohen, offenen Halle, die
als Lagerplatz der für den
Marktverkehr bestimm¬

ten Waren diente.
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Fig. 8. Vue des bâtiments
derrière l'hôtel du „Lion"
(huile d'AlbertEdelmann).
Ce corps d'escaliermoyen-
nageux méne à une halle
ouverte, qui a la hauteur
de deux étages et qui
servait de magasin aux
marchandises destinées au

marché.
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umzugestalten. Oie IZürgerscKakt stekt Keute vor der Aufgabe, bücken, me ciurcb
treuer unci neu-eitiicke Kaumbedürknisse entständen sinci, mit Verstäncinis sus-u-
füllen, unci ciie Anerkennung Kann ibr nicbt versagt wercien, ciass neben ciem

praktiscken auck ciie (Zebote einer bescbeictenen AstbetiK berücksicbtigt werden.

bicktensteig wsr von jeber so etwas wie die verkörperte biistorie des 'Koggen-
burgs, ein KristaiiisstionspunKt von Politik und Kultur, und sein besonderer Kei-
lag in der unausgesetzten IZerübrung des Kleinstädtiscben öürgertums mit der
breiten bäuerlicben (ZrundscbicKt des Volkes. Das Aufkommen und biberbsnd-
nekmen der Industrie müsste diesen Wesens-ug verwiscken. bind dock liegen
nocK Keute im Oewerbe und in der Verwaltung die Wur-eln von bicktensteigs
Iiigenart. Wenn sicK der Markt nickt mekr -u der Bedeutung beben Iässt, die er
krüker Katte, so darf dafür auf etwas anderes Kingewiesen werden: auf den l^rem-

denverkekr. Oen IZewoKnern des Ltädtcbens sind die Kremden, die jeden Lommer
die KuriandscKakt Poggenburg besucben, willkommen, Mögen sie nie vergessen,
dsss viele Reisende und Kurbedürktige und unter diesen gerade die Lcbät-ens-

wertesten, in der rei-voiien bandscbakt nicbt irgendeinen Mittelpunkt des geräuscb-
vollen, geselisckaktiicken bebens sucken. Wss beonkard Rags-^) kür den fremden-
verKeKr der gan-en Lcbwei- vorsckwebt, passt wie ein programmatiscbes Wort
tür dss Vögtestädtcben ob der I^Kur: „Wäre es nicbt möglick, den ursprüngiicken
Linn und ?weck des ssremdenwesens von (Zrund aus wieder Ker-ustellen: Ltilie,
KlrKolung, Kleiiung kür beib und Leele Könnte nickt ein neuer Ltil im Linne
von mekr KuKe, 'biete, Adel, LcKönKeit auck Kier aufkommen?"

') Neue Sckwei?, p. 104,5.

,,«?ocke". <Ö,bi>cI von ^i-
dert UrleimAnn.) Oer mit-
relslreriicn Anmutcncte

^/K, ^, Vue lies bstiments

liruiie c>^IdertIZcieimsnn>,
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